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            Danke!

          

        

      

    

    
      
        
        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Arrogant, großkotzig und von jedem in der Stadt gehasst.

          

        

      

    

    
      
        
        Mein neuer milliardenschwerer Klient könnte keine größere Nervensäge sein, und jetzt darf ich auch noch den Babysitter für ihn spielen.

      

        

      
        Ich dachte, diese Art von Alpha-Naturburschen gäbe es nur in klischeehaften Liebesromanen.

      

        

      
        Tja, und jetzt sitze ich hier, mitten in der Pampa von Colorado, und versuche, diesen Deal abzuschließen, damit ich auf meinen Stilettos zurück in mein perfektes Leben in L.A. stöckeln kann.

      

        

      
        Aber natürlich ist das nicht so einfach ...

      

        

      
        Zwischen seiner Familie und den Leuten in dieser Kleinstadt gibt es mehr Drama als in einer Seifenoper. Und er legt es darauf an, sich bei jeder Gelegenheit mit mir anzulegen.

      

        

      
        Egal, ich bin ein Profi – bis Mr. Grumpzilla anfängt, mir unanständige Kleinigkeiten ins Ohr zu flüstern und mich auf alle möglichen unartigen Weisen zu verführen.

      

        

      
        In der einen Minute hasse ich ihn und in der nächsten tanze ich mich geradewegs in Drake Slades Bett.

      

        

      
        Aber keine Sorge, ich verfalle ihm nicht für immer.

      

        

      
        Unter dieser grüblerischen Fassade verbirgt er eine komplizierte Vergangenheit und Mauern, die so dick sind, dass sein Herz eine Festung ist.

      

        

      
        Er ist nur eine nette Ablenkung, um mir die Zeit hier zu vertreiben.

      

        

      
        Jetzt muss ich nur noch mein Herz davon überzeugen, bevor ich etwas Dummes tue.
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      „WEIẞER Schokoladen-Mokka mit einem extra Schuss?“, fragt die Barista mit einem freundlichen Lächeln, als ich an die Theke trete.

      Ich lächle und nicke. „Du kennst mich einfach zu gut, June“, sage ich, während ich die Karte aus meiner Handtasche ziehe und sie ihr reiche.

      Sie zieht sie schnell durch und gibt sie mir zurück, bevor sie sich an meinen Kaffee macht. Während ich warte, schaue ich auf meinem Handy nach der Uhrzeit und fange an, einige E-Mails durchzugehen. Ich klicke auf eine von meiner Freundin Jenny. Die Betreffzeile lautet: Man munkelt …

      Rate mal, was ich im Büro gehört habe? Du ziehst von Los Angeles nach Colorado! Sie geben dir eine Beförderung, und du wirst die Kanzlei dort leiten und übernimmst den größten Kunden, den das Büro in den Büchern hat! Glückwunsch, Süße! P.S. Versuch, überrascht zu tun. Ich konnte es einfach nicht länger für mich behalten. Hab dich lieb.

      Als ich diese Worte lese, klappt mir die Kinnlade herunter. Wo hat sie das gehört? Ist es wahr? Bekomme ich den Colorado-Fall? Wenn ja, wann werde ich gehen? Werden sie es mir heute sagen?

      „Celeste?“, höre ich es wie ein Flüstern, das sich in meinen Kopf schleicht und sich durch all meine wirbelnden Gedanken schlängelt. „Ma’am, Ihr Kaffee“, sagt die Barista schließlich, was meine Augen zu ihr aufblicken lässt, als sie mir meinen Kaffee hinhält.

      „Oh, es tut mir so leid“, sage ich hastig, als ich nach dem Pappbecher greife. „Ich war in dieser Flut von Arbeits-E-Mails völlig versunken.“

      Sie schenkt mir ein kleines Lächeln, aber ich bin sicher, sie hält mich wegen meines abwesenden Blicks für total verpeilt.

      „Einen schönen Tag noch“, sagt sie mit ihrer süßen Stimme.

      „Dir auch.“ Ich lächle, werfe etwas Bargeld in ihre Trinkgelddose und gehe mit etwas mehr Schwung in den Schritten zur Tür. Plötzlich kann ich es kaum erwarten, zur Arbeit zu kommen. Ich kann es kaum erwarten, herauszufinden, ob das Gerücht wahr ist. Wenn es stimmt, kann ich es kaum erwarten, es Jeremy unter die Nase zu reiben. Jeremy ist seit dem College mein Rivale. Wir haben uns ein Kopf-an-Kopf-Rennen um den Titel des Jahrgangsbesten geliefert, und ich habe ihn nur um wenige Punkte geschlagen. Ich dachte, ich wäre mit ihm und unserem Wettbewerb fertig, nur um am Orientierungstag überrascht zu werden. Ich ging in diesen Sitzungssaal und dachte, die Welt läge mir zu Füßen. Ich blieb wie angewurzelt stehen, als mein Blick auf ihn fiel, und sein Mund klappte auf, als er aufsah und mich erblickte.

      Wir können uns nicht ausstehen und tun unser Bestes, um uns um jeden Preis aus dem Weg zu gehen. Das ist jedoch so gut wie unmöglich, wenn man im selben Büro arbeitet. Er prahlt gerne mit seinen Erfolgen, wann immer ich in Hörweite bin, und obwohl ich meine eigenen Erfolge habe, gibt mir seine Prahlerei immer das Gefühl, ihm unterlegen zu sein. Aber diese kleine Neuigkeit ist etwas, das er nicht übertreffen kann, und ich weiß, wenn er meinen Namen aus dem Mund unseres Chefs hört, wird er noch wütender sein als damals, als ich ihn als Jahrgangsbester geschlagen habe. Allein dieses Wissen lässt mich kichern, während ich den belebten Gehweg zur Kanzlei entlanggehe.

      Während ich meinen Weg zum Büro beende, komme ich nicht umhin, über den Umzug nachzudenken. Colorado? Ich hätte nie davon geträumt, außerhalb der Stadt zu leben. Ich bin nicht der Typ Frau, der sich verliebt, heiratet und so schnell wie möglich mit dem Kinderkriegen anfängt. Ich habe nie von Kleinstädten und Kindern geträumt, die im Garten herumtoben, noch schießen mir bei dem Anblick einer winzigen Socke die Tränen in die Augen. Ich habe immer das geschäftige Treiben des Stadtlebens bevorzugt. Ich mag es, meine Tage damit zu verbringen, durch endlose Läden zu schlendern. Ich liebe zufällige Begegnungen mit Berühmtheiten oder YouTube-Persönlichkeiten, wenn die Mädels und ich zum Brunch ausgehen. Ich liebe es, dass ich jeden Morgen mindestens zehn verschiedene Optionen für Kaffee habe. Könnte eine Kleinstadt auch nur annähernd so etwas bieten?

      Mein Kopf ist ein endloses Meer von Fragen, als ich die Lobby der Anwaltskanzlei Mason, Lawrence und Howe betrete. Die Lobby ist voll mit Personal, Klienten und externen Dienstleistern: Briefträgern, Kurieren und freien Mitarbeitern. Sie sind alle damit beschäftigt, zu reden oder ihre Pakete oder Handys zu überprüfen. Auf meinem Weg zum Aufzug gehe ich wie im Rausch an ihnen vorbei. Ich strecke die Hand aus, um den Knopf zu drücken, aber jemand kommt mir zuvor. Ich schaue auf und sehe Gavin, der mich anlächelt.

      „Du sahst etwas geistesabwesend aus. Dachte, ich helfe dir mal“, zuckt er mit den Schultern, während sein Lächeln breiter und sein Gesicht röter wird.

      „Danke“, hauche ich, während mich Verlegenheit überkommt.

      Er fährt sich mit der Hand durch sein ordentliches, dunkles Haar, und seine Augen huschen umher, als suche er nach etwas, das er sagen könnte. „Also, wie geht es dir so?“ Er schiebt seine Hände in die Hosentaschen seines perfekt gebügelten Anzugs.

      Ich nicke, während ich meinen Griff am Handtaschenriemen verstärke, um etwas zu haben, das mich auf dem Boden der Tatsachen hält. Gavin ist jung, reich und gut aussehend. Ich könnte leicht in einen Tagtraum verfallen und mir uns zusammen vorstellen. „Gut. Und dir?“, schaffe ich es herauszubringen.

      „Alles beim Alten, schätze ich.“ Er schaut auf seine Füße, während er sein Gewicht von einem auf den anderen verlagert.

      „Wie geht es dem neuen Welpen?“ Zwischen Gavin und mir gab es schon immer eine Verbindung, auf die keiner von uns je reagiert hat. Eigentlich weiß ich nicht, ob er es so empfindet wie ich, aber ich weigere mich, darauf zu reagieren. Wir arbeiten zusammen, was bedeutet, dass wir die Dinge nicht vermasseln können, indem wir unseren Gefühlen nachgeben. Also ist Smalltalk alles, was wir je geführt haben. Unbeholfener Smalltalk, während wir in der Schlange vor dem Aufzug warten.

      „Wirklich gut“, antwortet er, zieht sein Handy heraus und zeigt mir auf seinem Sperrbildschirm ein Bild von einem Golden-Labrador-Welpen. Der kleine Welpe hat ein rotes Halstuch um den Hals, und seine lange Zunge hängt heraus, während er im Gras neben einem Gummiball sitzt.

      „Aww, er ist ja hinreißend. Hast du dich schon für einen Namen entschieden?“

      Er schnaubt und verdreht die Augen, während er das Handy zurück in seine Tasche gleiten lässt. „Scout. Ich habe ihn nicht so genannt; das war meine Mom. Sie passt auf den Welpen auf, während ich bei der Arbeit bin. Eines Tages kam ich von der Arbeit und wollte ihn abholen, nur um festzustellen, dass sie ihm einen Namen gegeben hatte. Er hat schon reagiert, als sie ihn rief, also habe ich es nicht übers Herz gebracht, den Namen zu ändern.“

      „Das ist süß, und es ist ein guter Name“, sage ich und schaffe es, trotz meiner Nervosität mit ruhiger Stimme zu sprechen.

      Der Aufzug öffnet sich, gerade als Gavin antworten will, und unterbricht ihn. Wir treten beide ein und er drückt den Knopf für unsere Etage.

      Ich drehe mich um, um unser Gespräch wieder aufzunehmen, aber er kommt mir zuvor.

      „Ich will nicht mit der Tür ins Haus fallen, aber möchtest du irgendwann mal mit mir ausgehen? Es fühlt sich an, als würden wir schon seit Jahren umeinander herumtanzen, und ich dachte mir einfach, warum nicht fragen?“ Er sieht hoffnungsvoll aus, mit großen Augen und hochgezogenen Augenbrauen.

      „Oh, ähm …“ Ich weiß nicht, was ich sagen soll, während ich von einem Fuß auf den anderen trete. „Klar?“, antworte ich, aber es klingt eher wie eine Frage.

      Sein Lächeln bricht durch, als ein langer Atemzug seine Lippen verlässt. Er ist erleichtert. „Wirklich? Ich war mir sicher, du würdest Nein sagen. Kann ich dich heute Abend abholen? Hast du Zeit?“ Seine Worte sprudeln nervös aus ihm heraus.

      Ein Kichern entfährt mir, etwas, das passiert, wenn ich unter Druck stehe. „Ja. Ja, ich habe Zeit.“

      Er klatscht in die Hände. „Ich hole dich gegen acht ab. Schickst du mir deine Adresse per SMS?“ Die Aufzugtür öffnet sich, aber er versperrt mir den Weg.

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln und nicke. „Mm-hm.“

      Er tritt rückwärts aus dem Aufzug und hält seinen Arm aus, damit die Tür nicht zugeht, während ich aussteige. Ich drehe mich zu ihm um, unsicher, was gerade passiert ist. Warum habe ich diesem Date zugestimmt? Vielleicht ist es die Chance, die ich brauche, um zu erklären, warum das keine gute Idee ist. Oder vielleicht wird das Date schlecht laufen und wir werden beschließen, dass wir nicht füreinander bestimmt sind. Dann wären all diese Sorgen umsonst gewesen.

      „Ich hole dich später ab?“, fragt er noch einmal.

      Ich nicke mit aufgesetztem Lächeln und sehe zu, wie er sich umdreht und weggeht. Als er außer Sichtweite ist, entweicht ein tiefer Atemzug meinen Lippen. Der heutige Tag hat mir allerlei Überraschungen beschert. Ich schüttle die Sorgen und die Nervosität ab und zwinge mich, weiterzugehen, in Richtung meines Büros. Ich gehe an meiner Assistentin vorbei, und sie folgt mir hinein, wie sie es immer tut. Während ich beginne, meine Sachen wegzuräumen, liest sie mir meine Nachrichten vor. Die meisten davon betreffen Rückrufe oder E-Mails, aber dann sagt sie es: „Mr. Mason möchte Sie so schnell wie möglich in seinem Büro sprechen.“

      Ich kann die Angst in ihrer Stimme hören. Sie hat Angst um mich. Niemand wird in Mr. Masons Büro gebeten, es sei denn, er wird gefeuert. Ich hatte gehofft, diese Ankündigung würde öffentlich gemacht, damit ich die wechselnden Gefühle auf Jeremys Gesicht beobachten könnte. Ich weiß. Ich bin kleinlich.

      „Okay, danke, Mary.“

      Sie nickt und eilt aus der Tür, die sie hinter sich schließt.

      Jetzt, da der Raum leer ist und ich allein bin, nehme ich mir ein paar Minuten Zeit, um mich vorzubereiten. Ich atme tief ein und langsam wieder aus und spüre, wie eine Welle der Ruhe über mich hereinbricht. Ich schließe die Augen und wiederhole den Vorgang. Ich spüre, wie sich mein Herzschlag auf ein gleichmäßiges Tempo verlangsamt, während meine Atmung ruhiger wird. Ich reiße die Augen auf und beginne, meine graue Stoffhose und den passenden Blazer zu glätten. Ich drehe mich zum Spiegel und zausel mein blondes Haar auf, das perfekt gelockt ist. Meine grünen Augen sind weit vor Angst, aber sie funkeln vor Aufregung. Zuletzt ziehe ich meinen MAC-Lippenstift hervor und trage eine frische Schicht auf. Ich will sichergehen, dass ich mein Bestes gebe, wenn ich meine neue Position annehme.

      Als ich zur Tür hinausgehe, überkommt mich ein Gefühl des Unheils. Was, wenn ich keine Beförderung bekomme? Was, wenn ich tatsächlich gefeuert werde? Ich schüttle den Kopf und verdrehe die Augen über mich selbst. Niemals werde ich gefeuert. Ich habe die von der Firma gesetzten Ziele und Erwartungen immer erfüllt und übertroffen. Ich habe noch nie einen Fall für die Kanzlei verloren.

      Ich bleibe am Aufzug stehen und drücke den Knopf, warte darauf, dass die Kabine zurückkehrt. Ich sehe mich um und entdecke Jeremy, der hinter dem Fenster in seinem Büro steht. Seine dunklen Augen sind auf mich gerichtet und er blickt finster. Vielleicht hat er dasselbe Gerücht über meine Beförderung gehört. Das würde ihn definitiv dazu bringen, mich mit Verärgerung und Abscheu anzusehen.

      Der Aufzug macht „Pling“ und die Türen öffnen sich, was mir kaum Zeit lässt, über Jeremy und seine bösen Blicke nachzudenken. Stattdessen trete ich ein und drücke den Knopf für die oberste Etage. Während der Fahrt nach oben beginnen meine Hände zu zittern und mein Puls schnellt wieder in die Höhe. Der ruhige, stille Moment in meinem Büro ist verflogen. Als der Aufzug zum Stehen kommt, wird mir übel. Ich war so aufgeregt wegen der möglichen Beförderung, dass ich nicht darüber nachgedacht habe, was das bedeuten könnte. Nach Osten ziehen. Mich mit nichts als Dreck, Mist und Bergketten umgeben. Kein morgendliches Shopping bei Gucci mehr. Auf Wiedersehen, zehn verschiedene Coffeeshops. Es fühlt sich an, als würde ich meine Louis Vuittons und schicken Abendessen gegen Stiefel und Schlamm-Wrestling-Wettbewerbe eintauschen.

      Die Türen vor mir öffnen sich und lassen mich vor Schreck erstarren, als mein Blick auf die wartende Assistentin der Geschäftsführung trifft. Alles, was ich hören kann, ist das Pochen meines Herzens in meinen Ohren. Ich kann buchstäblich hören, wie das Blut durch meinen Körper rauscht. Ich kann spüren, wie meine Haare wachsen und meine Kopfhaut kribbelt, während jede verstreichende Sekunde wie eine Erinnerung daran tickt, wie lange ich hier schon stehe. Diese arme Frau denkt wahrscheinlich, ich hätte einen Schlaganfall. Ich höre, wie sie sich räuspert, aber selbst das reißt mich nicht aus dieser heftigen Panikattacke. Der Aufzug macht „Pling“ und die Türen beginnen sich zu schließen, während ich noch drinnen bin.

      Endlich reagiere ich. Ich strecke meine Hand aus, wodurch sich die Türen wieder öffnen, und zwinge mich, auszusteigen. Als ich auf ihren Schreibtisch zugehe, beobachtet sie mich, wie man eine zur Flucht neigende Braut am Tag ihrer Hochzeit ansehen würde. Ich sage mir, dass ich diese Stelle nicht annehmen muss, nur weil sie mir angeboten wird. Ich kann sie ablehnen. Ich sage mir, ich solle einfach hineingehen und sehen, was Mr. Mason zu sagen hat. Das beruhigt meine Nerven endlich genug, dass ich sprechen kann, als ich an ihrem Schreibtisch ankomme.

      „Meine Assistentin hat mir gesagt, dass Mr. Mason nach mir gefragt hat“, stottere ich mühsam hervor.

      „Ms. Teller, nehme ich an?“, erwidert sie und hebt eine hochgezogene Augenbraue.

      Ich nicke und schlucke den überschüssigen Speichel in meinem Mund hinunter. „Ja.“

      „Bitte nehmen Sie Platz, ich lasse ihn wissen, dass Sie da sind.“ Sie deutet auf eine Reihe von Stühlen an der Wand. Ich drehe mich um und setze mich, während ich höre, wie sie leise hinter mir spricht. Als ich sitze und ihr wieder zugewandt bin, sehe ich, wie sie den Hörer auflegt, während sich ihr Blick auf meinen heftet.

      „Wissen Sie, er ist wirklich nicht so furchterregend, wie die meisten Leute glauben“, sagt sie und versucht, mich zu beruhigen.

      Ich schenke ihr ein schwaches Lächeln. „So offensichtlich, was?“

      Sie blickt über ihre Brille, die ihr halb auf die Nase gerutscht ist. „Nur ein ganz kleines bisschen.“

      Ich will sie um ein paar Tipps bitten, aber da geht die Bürotür auf und Mr. Mason erscheint. „Danke, Stella. Frau Teller?“ Er winkt mich in sein Büro.

      Ich stehe auf und gehe schnell durch den Raum. Sein Parfum umhüllt mich, als ich an ihm vorbeigehe. Es ist schwer, intensiv und auf eine seltsame Art beruhigend.

      Er schließt die Tür hinter uns. „Bitte, nehmen Sie Platz.“ Er geht um mich herum, um hinter seinem Schreibtisch Platz zu nehmen. Sein dunkles Haar ist perfekt zurückgekämmt, und seine blauen Augen leuchten hell. Er trägt ein leichtes Lächeln, was mich etwas zuversichtlicher macht, dass ich nicht gefeuert werde. Ich meine, welcher Psycho lächelt, wenn er jemanden feuern will?

      „Es tut mir leid, dass wir erst jetzt dazu kommen, uns zusammenzusetzen, Frau Teller. Normalerweise führe ich gerne schon viel früher monatliche Einzelgespräche mit unseren Top-Anwälten, aber ich war in den letzten Monaten extrem beschäftigt.“

      Ich lächle höflich. „Keine Sorge, Mr. Mason. Ich habe vollstes Verständnis.“ Ich überrasche mich selbst damit, wie gleichmäßig und kontrolliert meine Stimme klingt. Normalerweise bin ich keine nervöse Person, aber heute fühlt sich alles komisch an.

      „Kommen wir direkt zum Punkt, ja?“, fragt er und faltet die Hände auf seinem Schreibtisch.

      Ich nicke und schlage die Beine übereinander, während ich mich leicht nach vorne lehne. Ich sitze wie auf Nadeln und warte auf die Nachricht, die er mir überbringen wird und die mein Leben für immer verändern könnte.

      „Ich bin sicher, Sie haben von unserer Kanzlei in Colorado gehört.“

      „Ich habe ein wenig davon mitbekommen, aber gleichzeitig auch wieder nichts“, sage ich, da ich nicht verraten will, was ich über das Gerücht gehört habe, das im Büro kursiert.

      „Nun, John Burns, unser Top-Anwalt in Colorado, geht in den Ruhestand, und wir müssen diese Stelle neu besetzen. Diese Niederlassung der Kanzlei hat viele Mandanten – vom typischen Kleinunternehmer bis zum ganz normalen Ottonormalverbraucher. Aber bei Weitem unser wichtigster Mandant dort ist die Familie Slade. Ihnen gehört die zweitgrößte Brauerei Nordamerikas mit einem Jahresgewinn im dreistelligen Millionenbereich. Wir möchten, dass Sie die Leitung übernehmen und deren Mandat betreuen. Natürlich haben sie ihre eigenen internen Rechtsberater, aber wir brauchen Sie, um sich um einige lokale Anliegen zu kümmern – sozusagen als neutrale Partei.“

      Mein Mund klappt auf, als ich diese Worte endlich von ihm höre. „Ich … ich verstehe nicht. Leitung? Das gesamte Mandat? Warum ich?“

      Er lehnt sich in seinem Ledersessel zurück. „Sie sind hier eine Top-Anwältin und stellen Ihre Kollegen bei Abrechnungen und Leistung um Längen in den Schatten. Sie sind jung und haben frische Ideen. Sie sind wunderschön – der perfekte Typ, um die Aufmerksamkeit von Drake Slade zu erregen. Sie haben sich immer und immer wieder bewiesen. Wenn ich mir Ihre Referenzen ansehe, habe ich keinen Zweifel daran, dass Sie diesen Job zu unserer Zufriedenheit erledigen werden.“

      „Danke. Das bedeutet mir alles, da es von Ihnen kommt. Aber ich bin neugierig – handelt es sich hierbei um einen dauerhaften Umzug? Ich meine, sicher, ich darf eine Niederlassung der Kanzlei und einen der größten Mandanten leiten, aber was dann? Wie lange werde ich diesen Mandanten betreuen?“

      „Wir denken an ein Jahr“, antwortet er.

      „Okay, also werde ich dieses Mandat für ein Jahr betreuen und mein Leben durch einen Umzug auf den Kopf stellen. Und wenn das Jahr vorbei ist, komme ich einfach hierher zurück und mache das, was ich jetzt mache? Ist das eine Beförderung? Ich will mir nicht herausnehmen, so zu sprechen, aber Sie sollten wissen, dass ich mir fest vorgenommen habe, Partnerin in dieser Niederlassung in Los Angeles zu werden.“ Ich habe keine Ahnung, woher ich den Mut nehme, meine Meinung so offen auszusprechen, besonders gegenüber Mr. Mason persönlich, aber es ist die Wahrheit. Warum sollte ich für ein Jahr umziehen, nur um danach wieder dasselbe zu machen?

      Er wirkt überrascht, wenn nicht sogar ein wenig verärgert. „Die meisten Leute im Büro würden diese Gelegenheit sofort ergreifen“, merkt er an.

      „Es tut mir leid, Mr. Mason, und bitte verzeihen Sie meine Direktheit, aber warum? Warum umziehen und alles hinter sich lassen für ein Jahr, nur um danach wieder genau dasselbe zu tun? Ich meine, wollen Sie damit sagen, das Gehalt und das Büro bleiben gleich – keine Vergünstigungen, nichts?“

      Er gluckst leise vor sich hin. „Sie sind eine harte Verhandlungspartnerin, Frau Teller. Das erinnert mich daran, als ich in Ihrem Alter war. Eine echte Bulldogge. Sagen Sie mir“, er richtet sich auf und stützt die Ellenbogen auf den Schreibtisch, „was wollen Sie?“

      Ich habe keine Ahnung, was ich will. So weit habe ich nicht gedacht. Aber was soll’s. „Also, Sir, für den Anfang bräuchte ich einen Firmenwagen für die Reise.“

      „Natürlich, das ist Standard“, stimmt er zu.

      „Ich brauche eine Unterkunft, wenn ich dort ankomme. Ich meine, von mir zu erwarten, dass ich dort bezahle, während ich hier immer noch Miete zahle, würde nicht funktionieren – und ich kann meine jetzige Wohnung nicht aufgeben, wenn ich nach Los Angeles zurückkehren will. Ich stand jahrelang auf deren Warteliste und werde das nicht noch einmal durchmachen.“

      Er lächelt und nickt.

      „Und wenn ich schon umziehe, dann brauche ich etwas, das mir das Angebot versüßt und es sich für mich lohnt. Ich will eine Gehaltserhöhung von 20 Prozent.“

      Er hält einen Moment inne. „Abgemacht“, sagt er schließlich.

      „Und wenn ich zurückkomme, will ich ein größeres Büro, eine Spesenabrechnung und meinen eigenen Parkplatz, denn wenn ich mehr Geld verdiene, werde ich mir ein Auto kaufen. Und zu guter Letzt will ich hier etwas mehr Einfluss. Ich verlange nicht, Partnerin zu werden oder meinen Namen morgen am Gebäude zu sehen, aber ich will mehr als das, was ich jetzt habe, was im Grunde nicht mehr ist als mein Name an einer Tür. Im Moment bin ich nur eine weitere Anwältin hier, Mr. Mason, aber ich werde mein Leben dieser Kanzlei widmen. Ich bin nicht auf der Suche nach einem Freifahrtschein; ich werde mir die Finger wund arbeiten, um meine – und Ihre – Ziele für diese Kanzlei zu erreichen.“

      Seine Augen wandern durch den Raum, während er darüber nachdenkt. „Nächstes Jahr geht Gary Wallace in den Ruhestand. Er hat ein Büro ein Stockwerk unter diesem hier – vier über Ihrem jetzigen. Wenn es in Colorado gut läuft, können Sie sein Büro haben.“

      Ich kann Mr. Wallaces Büro haben? Ich habe ihn nur ein paar Mal getroffen, aber selbst ich weiß, dass er hier unantastbar ist. Er hat tatsächlich eine Menge Einfluss, wenn es um wichtige Geschäftsangelegenheiten geht. Dann wird Jeremy mir nie wieder etwas anhaben können.

      Ich lächle, stehe auf und strecke ihm zum Händedruck die Hand entgegen. „Ich nehme die Stelle an. Danke, Mr. Mason.“

      Er lächelt, steht ebenfalls auf und schüttelt meine Hand. „Frau Teller?“

      „Ja?“

      „Nicht, um Sie zu irgendetwas zu drängen, aber wir bräuchten Sie am Montagmorgen als Erstes auf der Straße. Das gibt Ihnen nur das Wochenende, um Ihre Angelegenheiten zu regeln.“

      Das setzt mich zwar unter Zeitdruck, aber für die neu gewonnenen Vergünstigungen schaffe ich das. „Das ist völlig verständlich, Mr. Mason. Ich gehe dann runter in mein Büro und fange gleich mit dem Packen an. Nochmals vielen Dank für diese Gelegenheit, Sir.“ Ich drehe mich um und gehe zur Tür. Ich lege meine Hand auf die Klinke, drehe mich aber vor dem Hinausgehen noch einmal zu ihm um. „Ich gehe davon aus, dass Ihre Assistentin die vereinbarten Bedingungen aufsetzen und mir den Vertrag bis zum Ende des Tages in mein Büro bringen wird?“

      Er lacht, nickt aber, während er sich mit der Hand über den Kiefer fährt. „Natürlich. Ich hätte auch nichts anderes erwartet, wenn man in einem Büro voller Anwälte arbeitet.“

      Ich lache nervös in mich hinein, während ich aus dem Büro trete und die Tür hinter mir schließe. Ich atme tief durch und versuche, meine Nerven zu beruhigen und die Schmetterlinge, die wild in meinem Bauch umhertanzen. Ich halte einen kurzen Moment inne und lasse alles auf mich wirken, während ich mich beruhige. Seine Assistentin dreht sich über die Schulter zu mir um und lächelt breit.

      „Hab ich’s dir nicht gesagt“, sagt sie und zwinkert mir zu.

      Ich lache. „Ich schätze, du hattest doch recht.“

      „Er ist wirklich nicht so furchteinflößend, wie alle denken.“

      „Nochmals danke. Einen schönen Tag noch“, sage ich und gehe zu den Aufzügen, während sie ihr Telefon zur Hand nimmt, um einen Anruf zu tätigen.

      Als ich auf meiner Etage aussteige, steht das ganze Büro und jubelt mir zu. Mehrere Leute drängen sich um mich, gratulieren mir und wünschen mir alles Gute. Alle außer Jeremy, wohlgemerkt. Ich sehe zu seinem Büro hinüber und entdecke ihn hinter der Glasscheibe, wie er beobachtet, was vor sich geht. Er runzelt die Stirn und zieht dann die Jalousien zu.

      „Sieht so aus, als müssten wir mit unserem Date doch noch etwas länger warten“, sagt Gavin, kommt auf mich zu und zieht mich in eine Umarmung.

      Ich lächle, aufgeregt darüber, dass sich alle so für mich freuen. Im letzten Jahr sind wir uns wirklich nahegekommen. „Ganz und gar nicht. Lass uns zusammen zu Mittag essen“, sage ich und löse mich aus seiner Umarmung.

      „Wirklich?“, fragt er etwas unsicher.

      Ich nicke, immer noch mit einem Lächeln im Gesicht. „Natürlich. Ich habe einem Date zugestimmt. Also los.“

      Ich verbringe den Vormittag damit, mein Büro auszuräumen. Ehe ich mich versehe, ist es kurz vor Mittag und Gavin klopft an meine Tür.

      „Herein“, sage ich und sehe über meine Schulter.

      „Ich dachte, wir könnten den neuen Italiener ausprobieren. Brotstangen ohne Ende“, sagt er mit einem Lächeln.

      Ich lache. Allein der Gedanke an unbegrenzte Brotstangen ist für mich komisch. Ich habe seit Jahren kein Brot oder keine Nudeln mehr gegessen. „Klingt perfekt“, stimme ich zu und nehme mir vor, es bei einem feierlichen Glas Wein und einem Salat zu belassen.

      Gavin führt mich hinunter in die Tiefgarage und zu seinem Mercedes. Er öffnet die Beifahrertür und deutet mir an, einzusteigen. Innerhalb weniger Minuten sausen wir durch den Verkehr auf dem vollen, aber fließenden kalifornischen Freeway.

      „Also, Colorado, was?“, fragt er, während er sich durch den Verkehr schlängelt.

      Ich lache. „Ja, ich hätte mir nie vorgestellt, mal schlammige Stiefel zu tragen und auf einem Strohhalm zu kauen, aber so ist es nun mal.“

      „Wie lange wirst du weg sein?“

      „Ein Jahr“, antworte ich.

      „Wow, ein ganzes Jahr, was? Jetzt hoffe ich plötzlich, dass dieses Date nicht gut läuft.“ Er schenkt mir ein neckisches Lächeln. „Ich meine, nicht, dass ich dich nicht mag oder so“, fährt er fort.

      Ich lache laut auf. „Nein, ich verstehe schon. Es wäre blöd, eine tolle Zeit zu haben, nur um die Sache dann für ein Jahr auf Eis zu legen. Aber hey, vielleicht stellen wir ja fest, dass wir uns nicht ausstehen können. Also, hoffen wir mal das Beste“, sage ich.

      Er lacht über meinen dummen Witz und das Gespräch fließt mühelos weiter, als wir auf den Parkplatz des Restaurants einbiegen.

      Als wir am Tisch sitzen, beginnen wir unser Essen mit Wasser und Brotstangen. Er langt sofort zu, aber ich nippe lieber an meinem Wasser.

      „Nicht so der Knoblauch-Fan?“, fragt er und zieht eine Augenbraue hoch.

      „Ich versuche, Kohlenhydrate zu meiden. Ich verbringe viel zu viele Stunden beim Spinning, um alles für ein Stück Brot wegzuwerfen.“

      Er schüttelt den Kopf. „Bei einer Figur wie deiner würde ich mir um ein kleines Stück Brot keine Sorgen machen.“ Sein Blick wandert nach unten und dann langsam wieder hoch zu meinen Augen. Ich spüre, wie mir die Verlegenheit ins Gesicht steigt und meine Wangen rötet.

      Er scheint es zu bemerken, denn er sagt: „Was? Ich kann doch nicht der Erste sein, der dir sagt, dass du einen tollen Körper hast.“

      Ich schüttle den Kopf. „Nein, natürlich nicht, aber normalerweise nicht während eines Mittagessens. Vielleicht in einer durchzechten Nacht in einem Club oder so, aber nicht mitten am Tag.“

      Er lehnt sich zurück und zuckt mit den Schultern. „Tja, es ist aber wahr. Du, Celeste Teller, bist absolut umwerfend, und ich schätze mich glücklich, dieses Mittagessen mit dir zu haben.“

      Bei seinen Worten bildet sich von selbst ein Lächeln auf meinem Gesicht. Es ist wirklich jammerschade, dass wir so lange mit diesem Date gewartet haben. Gavin ist definitiv der Typ Mann, auf den ich normalerweise stehe. Er sieht gut aus, ist immer gut gekleidet, hat einen guten Job und Ansehen in der Gesellschaft – nicht, dass das alles wäre, worauf ich achte. Er ist einer von den Guten, und ich kann nicht fassen, dass ihn noch niemand festgenagelt hat.

      Ich lehne mich vor und fahre mit dem Finger am Rand meines Glases entlang. „Wie kommt es, dass du noch Single bist?“

      Er kichert. „Dasselbe könnte ich dich fragen.“

      Ich lehne mich mit einem Schulterzucken zurück. „Ich glaube, viele Männer, die ich treffe, sind von mir eingeschüchtert. Ich meine, zum einen bin ich Anwältin. Die meisten Kerle denken einfach, ich sei hochnäsig und spießig – einfach irgendeine reiche Zicke.“ Ich sage es, als wäre es mir gleichgültig. Ich habe diese Dinge mein ganzes Leben lang gehört. Ich bin nicht in Armut aufgewachsen. Ich war auf einer Privatschule und verstehe, dass ich privilegiert bin – mehr als die meisten anderen. „Die meisten mächtigen Männer wollen eine Frau, die sie zur Hausfrau machen können – jemanden, den sie für Firmenfeiern und vor Kameras vorführen können, um zu beweisen, dass sie nicht mit ihren Assistentinnen schlafen.“

      Er lacht laut und herzhaft. „Zu deinem Glück bin ich nicht so ein Typ.“ Er schüttelt den Kopf. „Ich will keine Ehe und keine Kinder. Dafür bin ich viel zu egoistisch. Ich will einfach nur jemanden, für den es in Ordnung ist, wenn wir unser Leben getrennt halten – jemanden, der dieselben Dinge vom Leben will.“

      „Und was wäre das?“, frage ich und nehme noch einen Schluck Wein.

      „Spaß. Erlebnisse. Ich will meinen Job machen, über 70 Stunden pro Woche arbeiten, ohne dass jemand erwartet, dass ich jeden Abend zur gleichen Zeit zum Abendessen zu Hause bin. Ich will luxuriöse Urlaube machen und mir keine Sorgen um Kinder machen. Ich will tun, was ich will, wann ich es will. Ich arbeite hart. Ich genieße das Leben in vollen Zügen.“

      Unsere Blicke treffen sich über den Tisch hinweg. „Klingt, als wären wir füreinander geschaffen.“

      Wir essen den Rest unseres Mittagessens, während wir über alles Mögliche reden, was uns in den Sinn kommt. Ich erfahre, dass Gavin ein Einzelkind ist, das ebenfalls auf einer Privatschule war. Seine Mutter und sein Vater sind immer noch glücklich zusammen, verbringen ihren Ruhestand aber meist an Stränden auf der ganzen Welt oder auf ihrer privaten Jacht. Er ist größtenteils auf sich allein gestellt, genau wie ich. Ich habe zwar Familie, aber die machen meist ihr eigenes Ding. Wir kommen nur an Feiertagen oder zu besonderen Anlässen zusammen, wie dem Hochzeitstag meiner Eltern, an dem sie eine riesige Party schmeißen, zu der nur die besten Leute eingeladen sind. Es ist immer das größte und aufwendigste Ereignis der Saison.

      Gavin und ich unterhalten uns auf dem ganzen Weg zurück ins Büro. Als er in die Tiefgarage fährt, öffnet er meine Tür und nimmt meine Hand, um mir beim Aussteigen zu helfen. In dem Moment, in dem ich mit beiden Füßen fest auf dem Beton stehe, zieht er mich an seine Brust, wo sich seine Lippen auf meine pressen. Der Kuss ist sanft und langsam und wird immer intensiver. Mein Herz hämmert in meiner Brust und ich habe Schmetterlinge im Bauch, als seine Hand meine Hüfte umgreift. Seine Zunge schmeckt süß wie Wein und sein intensiver Duft umhüllt mich, sodass meine Augenlider zuflattern. Seine Art zu küssen ist kraftvoll, aber nicht zu fordernd. Es ist genug, um mich wissen zu lassen, dass er die Gefühle hinter dem Kuss ernst meint, aber nicht so intensiv, dass er versuchen würde, mich gegen die Motorhaube seines Sportwagens zu drücken.

      Der Kuss wird langsamer und löst sich. Unsere Blicke treffen sich und er atmet tief aus. „Ich kann nicht glauben, dass ich ein ganzes Jahr warten muss, um das zu wiederholen.“

      Ein leises Lachen entweicht meinen Lippen. „Sollten wir nicht eigentlich die Dinge finden, die wir aneinander hassen?“

      Er kichert. „Ich habe es versucht, aber ich konnte nichts finden. Du bist nur hier, um mich daran zu erinnern, bescheiden zu bleiben.“

      „Was soll das heißen?“

      „Nur eine Erinnerung daran, dass ich nicht alles haben kann, was ich will, egal, wie viel Geld ich habe“, sagt er und löst sich von mir.

      Gavin begleitet mich zurück ins Büro und wir versprechen, im nächsten Jahr in Kontakt zu bleiben. Ich packe meine Sachen im Büro fertig zusammen und beschließe, für heute früher zu gehen, um schon mal mit dem Packen meiner Sachen zu Hause anzufangen. Doch bevor ich gehe, finde ich, wie von Mr. Mason versprochen, den Vertrag zusammen mit einem Schlüsselbund auf meinem Schreibtisch. Ich nehme beides und lächle, bevor ich das Dokument unterschreibe und es Mary übergebe.

      Direkt vor dem Gebäude finde ich den Wagen, der mir zur Verfügung gestellt wurde. Es ist ein glänzend silberner Tesla und ich kann es kaum erwarten, ihn zu beladen und mich auf den Weg in ein besseres Leben zu machen. Ich stelle meinen Karton mit Büromaterial auf den Beifahrersitz, klettere hinters Steuer und fahre zu meiner Wohnung.

      Das Wochenende vergeht wie im Flug und am Montagmorgen ist das Auto vollgepackt und ich gebe einen Scheck ab, um meine Miete für das nächste Jahr zu bezahlen. Der Kofferraum ist vollgestopft mit Kleidung, Schuhen, Make-up und Schmuck. Mein kleiner Karton mit Büromaterial ist nach hinten gewandert. Auf dem Beifahrersitz liegen meine Handtasche, eine Stofftasche voller Snacks und Getränke für die Fahrt und ein Umschlag mit der bezahlten Mietquittung und den Schlüsseln für die Wohnung, die für das nächste Jahr für mich angemietet wurde.

      Ich programmiere mein Ziel ins Navi und fahre auf die Autobahn, bereit, diesen Mr. Drake Slade kennenzulernen und Colorado zu erobern, damit ich nach Ablauf der nächsten zwölf Monate in das neue, schicke Leben zurückkehren kann, das in Los Angeles auf mich wartet.

      Es geht alles bergauf. Ich habe keinen Zweifel daran, dass ich diesen Job schaffen kann. Sicher, Colorado ist nicht der Ort meiner Träume, aber ich kann es für ein Jahr durchziehen, um dorthin zu gelangen, wo ich wirklich sein will: an der Spitze der Kanzlei Mason, Lawrence und Howe, von meinem großen Büro hoch über den Wolken auf Kalifornien herabblickend – vielleicht sogar mit Gavin an meiner Seite –, während ich auf all die kleinen Jeremys dieser Welt trete. Das Leben war noch nie so vielversprechend.
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      „GUTEN Morgen, Sir“, sagt Harrison, mein Berater bei der Slade-Brauerei, als er mein Haus betritt und an meinem Fuß rüttelt, während er an dem Sessel vorbeigeht, in dem ich sitze.

      „Was soll daran gut sein?“, frage ich, als der verbitterte Besserwisser, der ich bin. Ich nehme meine Kaffeetasse und trinke einen Schluck.

      „Und was genau ist so schlecht daran?“, fragt er und setzt sich neben mich auf die Couch. Harrison ist schon bei der Familie – und dem Familienunternehmen –, solange ich denken kann. Er ist mehr als nur ein Berater für die Firma; er ist ein Berater für mein alltägliches Leben. Er ist wie mein persönlicher Assistent. Ehrlich gesagt wüsste ich nicht, was ich ohne ihn tun sollte, aber das würde ich ihn niemals wissen lassen.

      „Die Sonne scheint“, fährt er fort, „die Vögel zwitschern, und es ist warm. Das ist die Art von Tag, an dem ich meine Segnungen zähle.“ Er lehnt sich zurück und lächelt, während sein Blick zum Fenster schweift. Die Jalousien sind heruntergelassen, aber geöffnet, sodass das Sonnenlicht hereinströmt und den Staub wie Glitzerpartikel aufleuchten lässt.

      Ich schnaube verächtlich über seine Aussage, woraufhin er mich scharf von der Seite ansieht.

      „Sie, mein Junge, sind verbittert und zynisch. Werden Sie jemals aus dieser schlechten Laune herauskommen, in der Sie seit vier Jahren stecken?“

      „Höchst zweifelhaft.“ Ich setze mich auf und trete dabei die Fußstütze des Sessels herunter. Ich stütze die Ellbogen auf die Knie und halte meine Kaffeetasse in beiden Händen. „Also, was gibt’s Neues in der Welt des Alkohols?“

      Er schüttelt den Kopf, lässt das vorherige Thema aber fallen, als er sich aufsetzt. „Ich war mit der Kanzlei in Kontakt, und sie schicken nächste Woche jemanden als Ersatz für Burns. Ich habe für Sie bereits einen Termin für Donnerstagnachmittag eingetragen.“

      „Hast du ihnen gesagt, dass ich mich weigere, in die Stadt zu kommen? Wenn ich mir schon Zeit für diesen neuen Anwalt nehmen muss, dann zu meinen Bedingungen.“ Meine Stimme ist fest und gleichmäßig, um sicherzustellen, dass er versteht, dass ich in diesem Punkt keinen Millimeter nachgeben werde.

      Er nickt einmal. „Das habe ich“, antwortet er.

      „Schön.“ Ich trinke meinen Kaffee aus und stelle die Tasse mit einem lauten Knall auf dem Couchtisch zwischen uns ab. „Sonst noch etwas, das ich wissen muss?“

      „Ich glaube nicht. In der Brauerei läuft alles reibungslos. Das Bier wird gebraut, und der Whiskey wartet nur noch auf die Formalitäten.“

      Ich muss schmunzeln, als ich an den Whiskey denke, an dem wir schon seit Ewigkeiten arbeiten. Ein guter Whiskey wird nicht über Nacht gemacht. Er braucht Jahre, um zu reifen. Wenn dieser Anwalt diese Erweiterung nicht auf die Reihe bekommt, dann habe ich genug Whiskey, um meine Familie ein Leben lang zu versorgen.

      Sehen Sie, wir haben nicht genug Platz, um weiterhin Bier und Whiskey zu produzieren. Deshalb brauche ich diese Erweiterung. Wir haben die Biermenge, die wir produzieren, stark gedrosselt, weil wir reichlich auf Lager hatten. Aber dieser Vorrat schwindet nun. Wir müssen unsere Bierproduktion wieder hochfahren, und das geht nur, wenn wir aufhören, Whiskey herzustellen, oder komplett woandershin ziehen. Aber wenn wir mit dem Whiskey aufhören, sind das zehn verschwendete Jahre, und ich weigere mich, zehn Jahre zu verschwenden.

      „Und dieser neue Anwalt, er versteht die Zwickmühle, in der wir stecken, richtig?“

      „Ich habe die Nachricht weitergeleitet, Sir.“

      „Und er ist sich sicher, dass er den Job erledigen kann, obwohl die Einheimischen mich, meine Familie und dieses Geschäft hassen?“

      Er nickt. „Einen Versuch ist es wert.“

      „Einen Versuch wert?“, frage ich und drehe mich zu ihm um. „Es ist die einzige Möglichkeit, Harrison. Wenn das nicht durchgeht, können wir uns von diesem Geschäft gleich verabschieden. Unser Lagerbestand wird von Tag zu Tag kleiner.“

      „Ich verstehe das vollkommen, Sir. Seien Sie versichert, ich habe meine Arbeit getan. Hoffen wir einfach, dass dieser neue Anwalt der Hai ist, für den sie ihn halten.“

      Ich stehe auf, bringe meine Tasse in die Küche und schenke mir eine frische Tasse ein. „Kaffee?“, frage ich, als er mir folgt.

      Ich drehe mich um und sehe ihn an, während ich die Whiskeyflasche nehme und einen kleinen Schuss in meinen Kaffee gieße.

      „Greifen Sie schon ein bisschen früh zur Flasche, was?“, Harrison kennt mich, seit ich ein Junge war. Er billigt die Art und Weise, wie ich mein Leben lebe, nicht gerade.

      „Ich brauche deine Verurteilungen nicht, Harrison“, sage ich trocken.

      Ich höre, wie er tief Luft holt. Aus dem Augenwinkel sehe ich, wie er den Kopf schüttelt. „Ich gehe dann wohl mal. Wissen Sie, mein Leben genießen, anstatt in der Vergangenheit zu schwelgen.“ Er dreht sich ohne ein weiteres Wort um.

      Ich lehne mich an die Küchentheke und nippe an meinem Kaffee, während ich ihm nachsehe, wie er hinausgeht. Als die Tür hinter ihm ins Schloss fällt, beschließe ich, dass eine Dusche angebracht wäre. Ich nehme meine Tasse mit ins Bad und stelle sie auf dem Waschtisch ab, während ich das Wasser anstelle. Während es aufheizt, reiße ich mir mein Hemd vom Leib und betrachte mich im Spiegel. Ich sehe abgehärmt und verbittert aus. Meine gebräunte Haut wirft Falten um meine Augen, mein Bart ist lang und struppig, und mein dunkles Haar beginnt an den Schläfen durch das harte Leben, das ich geführt habe, grau zu werden. Ich sehe rau und zerzaust aus. Ich schätze, Harrison lag nicht so falsch, als er „verbittert und zynisch“ sagte.

      Ich wende mich von meinem Spiegelbild ab und ziehe mich fertig aus, bevor ich in die Dusche steige. Das heiße Wasser prasselt auf meinen Kopf und ich schließe die Augen, gebe mich der Wärme und Entspannung hin. Zum ersten Mal an diesem
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